
Männchen der Vogel-Azurjungfer (Foto: Ulrich Meßlinger).
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Vogel-Azurjungfer
Coenagrion ornatum Sélys (1850)

Die Vogel-Azurjungfer ist eine Kleinlibelle, die teils unerkannt in Wiesen- und Niedermoor-
gebieten lebt. Dort bewohnt sie besonnte Kleinbäche und Gräben mit lockerem Bewuchs 
aus Kleinröhrichten. Gefährdungen ergeben sich aus dem zunehmenden Grünlandum-
bruch, dem völligen Zuwachsen der Larvengewässer, aber auch aus deren zu häufiger 
Räumung.

Familie: Schlanklibellen (Coenagrionidae)

Beschreibung

Die Männchen der Vogel-Azurjungfer sind 
durch die Zeichnung des Hinterleibes (Abdo-
men) deutlich gekennzeichnet: Das 2. Seg-
ment trägt ein kantiges, U-förmiges Muster, 
das nach hinten gestielt ist und an der Basis 
nach vorn eine Spitze aufweist. Dieses Muster 
erinnert an einen Vogel mit ausgebreiteten 
Flügeln - daher der Name „Vogel-Azurjungfer“. 
Schon durch diese beiden Merkmale lässt 
sich die Art sicher von der ähnlichen Helm-
Azurjungfer (Coenagrion mercuriale) unter-
scheiden.  

Auf den Folgesegmenten fallen Spießflecken 
mit lang ausgezogenen Spitzen ins Auge. Die 
ähnlich gezeichnete Speer-Azurjungfer (Coena-

grion hastulatum) weist eine grünblaue Grund-
färbung auf, zudem fehlt der große schwarze 
Fleck auf dem vorletzten Hinterleibssegment.

Im Flug erscheint der Hinterleib der Vogel-
Azurjungfer-Männchen leuchtend azurblau mit 
kontrastreich abgesetzten schwarzen Binden. 
Bei den Weibchen tragen die Abdominalseg-
mente im Gegensatz zu den beiden oben ge-
nannten Arten jeweils nur in der Hinterhälfte 
eine Schwarzfärbung, diese läuft nach vorne in 
drei scharfen Spitzen aus. Die zuverlässigste 
Bestimmung der Männchen erfolgt über die 
Hinterleibsanhänge, die der Weibchen über 
den Hinterrand der Vorderbrust (siehe z. B. 
Bellmann 1993).

Die Larven und Exuvien (Schlüpfhäute) von 
C. ornatum haben schmal weidenblattför-
mige, recht kurze Kiemenblätter (1/5 bis 1/3 
der Körperlänge), die nicht oder nur schwach 
quergeteilt sind (Gerken & SternBerG 1999). 
Dieses Merkmal und die 7-gliedrige Antenne 
hat sie unter den mitteleuropäischen Arten der 
Familie Coenagrionidae nur mit der Helm-Azur-
jungfer gemeinsam. Die Trennung der Larven 
beider Arten ist nur unter dem Mikroskop 
möglich. 

Vogel-Azurjungfer und Helm-Azurjungfer sind 
eng verwandt. Beide Schwesterarten haben
sich möglicherweise erst durch geografische 
Trennung infolge der Eiszeiten von einander 
getrennt (SternBerG 1999).



Biologie und Ökologie

Die Vogel-Azurjungfer besiedelt in 
Süddeutschland schmale, maxi-
mal wenige Meter breite Gräben 
und Bäche mit meist dunklem (oft 
moorigem) Gewässeruntergrund 
und ganzjähriger Wasserführung. 
Die Gewässer sind gewöhnlich 
mehr oder weniger voll besonnt 
und erwärmen sich schnell, wei-
sen einen Bewuchs aus Kleinröh-
richten auf und besitzen geringe 
bis mittlere Fließgeschwindig-
keiten. Das direkte Umfeld der 
Gewässer ist von entscheidender 
Bedeutung für die Art: Besonnte 
Gewässer durch Wiesen, Nieder-
moore und Quellgebiete werden 
besiedelt, Gewässer in Ackerlagen 
dagegen kaum. Gemieden wer-
den auch Gewässer mit dichtem 
Uferbewuchs aus Gehölzen oder 
hochwüchsigen, beschattenden 
Gräsern und Stauden. 

Da die besiedelten Gewässer fast 
durchwegs erst durch den Men-
schen entstanden sind, stellt sich 
die Frage nach dem natürlichen 
Lebensraum: Wahrscheinlich kam 
die Art früher an Quellbächen in 
Niedermooren vor. An Fließgewäs-
sern wurde sie möglicherweise 
auch durch den Biber gefördert, 
in dessen Staubereichen sich die 

Wassertemperatur erhöht und 
Kleinröhrichte optimal gedeihen.

Wohl wegen der Wärmebedürf-
tigkeit werden ganz überwiegend 
tiefere Lagen zwischen 300 und 
450 m besiedelt, vereinzelt bis 
rund 550 m Höhe (Ammerseege-
biet).

Die Flugzeit der Vogel-Azurjungfer 
reicht in Bayern von Mitte Mai bis 
Anfang August. Am einzelnen Ge-
wässer dauert sie jeweils nur we-
nige Wochen. Wegen des starken 
Einflusses der Wassertemperatur 
fliegt die Art selbst an benachbar-
ten Gewässern oft zeitlich deutlich 
verschoben.

Verbreitung 

Die Vogel-Azurjungfer gehört zur  
ostmediterranen Refugialfauna 
(St. Quentin 1960). Ihr Hauptver-
breitungsgebiet reicht von Süd-
osteuropa über Kleinasien bis in 
den Iran und Irak (aSkew 1988). 
Offenbar ist sie auch dort nicht 
häufig. Von den deutschen Nach-
barstaaten liegen Nachweise aus 
Österreich, Polen und Frankreich 
vor. Fundorte in der Schweiz und 
in Italien gelten als erloschen (wil-
dermuth et al. 2005, Stoch 2003). 
Die Vorkommen der Vogel-Azur-
jungfer in Deutschland liegen weit 

verstreut, die meisten sind aus  
Bayern bekannt. Hier ist sie mit 
weniger als 100 Fundorten eine 
seltene Libellenart. Die aktuel-
len Fundorte liegen vor allem in 
ausgedehnten Niedermoor- oder 
Wiesengebieten mit hoher Gra-
bendichte. Oft handelt es sich 
dabei um Wiesenbrütergebiete 
(Donaumoos, Donauried, Oberes 
Altmühltal im Landkreis Ansbach, 
Aischtal um Bad Windsheim, Nord-
teil der Münchner Schotterebene).  

Schutzstatus und  
Verantwortung

Die Vogel-Azurjungfer ist nach der 
Bundesartenschutzverordnung 
eine „streng geschützte Art“ und 
wird in den Anhängen II und IV 
der FFH-Richtlinie geführt. Sie lebt 
im Gegensatz zu anderen gefähr-
deten Libellenarten oft in natur-
schutzfachlich weniger wertvollen 
Gewässern und kann daher mit 
den Mitteln des Flächenschutzes 
kaum gefördert werden.
Vielmehr ist sie seit langem weit-
gehend angewiesen auf Sekundär-
lebensräume, die eng verknüpft 
sind mit der Wiesennutzung in 
vernässten Talauen. Die zur Erfül-
lung der sehr spezifischen Lebens-
raumansprüche oftmals erforder-
liche Ufermahd und gelegentliche 
Räumung der besiedelten Bäche 
und Gräben ist notwendig, um 
die Nutzungsfähigkeit der Wiesen 
zu erhalten. Insofern hängen die 
bayerischen Vorkommen der Art 
von der Fortführung einer tradi-

Exuvie von C. ornatum (im Bildhintergrund weitere 
Exuvie) (Foto: H. Stellwag)

Lebensraum der Vogel-Azurjungfer an einem Wiesengraben im Lkr. Ansbach (Foto: Meßlinger).



tionellen, in vielen europäischen 
Regionen bereits aufgegebenen 
Nutzung der Wiesengebiete ab. 
Bayern mit seinem hohen Anteil 
an Milchviehhaltung und seiner 
vielfach noch traditionell struktu-
rierten Landwirtschaft ist deshalb 
in besonderem Maße für die 
Erhaltung der Vogel-Azurjungfer 
an ihrem westlichen Arealrand 
verantwortlich.

Gefährdung und  
Bestandsentwicklung

Die Vogel-Azurjungfer ist in Bayern 
und bundesweit vom Aussterben 
bedroht (Rote Liste Kategorie 1). 
Angaben zur Bestandsentwicklung 
in Bayern sind schwierig, da die 
Art wegen ihres wenig beachteten 
Lebensraums sicher oft überse-
hen wurde. So ist auch das wohl 
flächengrößte bayerische Vorkom-
men in Mittelfranken (Oberes Alt-
mühltal) erst vor wenigen Jahren 
bekannt geworden. 

Die verinselte Lage vieler kleiner 
(Rest-) Vorkommen inmitten früher 
weiträumig extensiv genutzter 
Wiesengebiete deutet auf eine 
früher wesentlich weitere Verbrei-
tung der Art hin. 

So kommt die Art im Donaumoos 
v. a. noch in den feuchteren, grün-
landgeprägten Randbereichen vor, 
während sie in den weitgehend 
ackerbaulich genutzten zentralen 
Teilen fehlt. 

Gefährdungsursachen

Die Vogel-Azurjungfer ist wegen 
ihrer überwiegend inmitten von 
landwirtschaftlicher Nutzfläche 
liegenden Lebensräume potenziell 
besonders gefährdet. Einerseits 
ist sie an der Mehrzahl der Gewäs-
ser auf eine regelmäßige Pflege 
angewiesen, da die Gewässer 
ansonsten zu stark zuwachsen 
und beschattet werden würden. 
Andererseits darf diese Pflege 

nicht zu häufig oder intensiv erfol-
gen. Durch Grünlandumbruch und 
den zunehmenden Maisanbau im 
Gewässerumfeld werden Sedi-
ment- und Nährstoffeinträge in die 
Lebensräume der Art verstärkt. 
Die dann häufiger notwendigen 
Räumungen löschen lokale Libel-
lenvorkommen oft aus. Eine Wie-
derbesiedlung von nahegelegenen 
Gewässern ist zwar möglich, 
wird wegen der zunehmenden 
Seltenheit und Verinselung geeig-
neter Lebensräume jedoch immer 
unwahrscheinlicher.
Die in Talauen zunehmenden 
Ackerflächen sind als Landlebens-
räume für die Vogel-Azurjungfern 
ungeeignet. 
Auch eine auf großen Strecken 
erfolgende Mahd von Gewäs-
serrändern während der Flugzeit 
führt zu hohen Verlusten ruhender 
Libellen, insbesondere bei kühler 
und feuchter Witterung, wenn die 
Tiere inaktiv in der Ufervegetation 
ruhen. Weitere Gefährdungsur-
sachen sind Gewässerausbau, 
Verfüllung von Grenzgräben, 
Entwässerung und Grundwas-
serabsenkung. Hinzu kommt die 
Gefahr häufigerer Austrocknung 
der Larvalgewässer durch großräu-
mige Klimaveränderungen.

Artenhilfsmaßnahmen

Die Zukunft der Vogel-Azurjungfer 
in Bayern hängt an einem seide-
nen Faden. Ohne die Erhaltung 
extensiver Wiesennutzung und 
eines feinmaschigen Netzes klei-
ner Fließgewässer in den Talauen 
sind wahrscheinlich nur wenige 
Vorkommen dauerhaft überlebens-
fähig.
Ein entscheidender Faktor für die 
Vorkommen der Vogel-Azurjungfer 
ist der Gewässerunterhalt. Er 
muss zum einen verhindern, dass 
die Gewässer zuwachsen. Zum 
anderen aber ist er je nach Inten-
sität eine Gefährdung und muss 
deshalb sehr schonend erfolgen:

Räumung maximal alle vier   • 
Jahre, bester Zeitpunkt August  
bis November
Wechsel kurzer (50–100 m) • 
geräumter und ungeräumter 
Abschnitte
Belassen von Vegetationsbestän-• 
den als Verstecke und Eiablage-
plätze
Keine gleichzeitige Räumung • 
ganzer Grabensysteme
Benachbarte Vorkommen zeitver-• 
setzt räumen (mindestens drei 
Jahre) 

Wegen ihres landesweit bedeutsamen Vorkommens im Oberen Altmühltal wurde die Vogel-Azur-
jungfer zum Symboltier und Werbeträger einer Kommunalen Allianz gekürt (Foto: Ulrich Meßlinger).



Bei isolierten Kleinvorkommen • 
statt Räumung schonende 
Einzelbeseitigung von Abfluss-
hindernissen durch Mahd oder 
mit Bagger.  

Weitere Schutzmaßnahmen:
Böschungsmahd zur Vermeidung • 
von Beschattung und zu dichtem 
Gehölzaufwuchs 
Mahd der Gewässervegetation: • 
Bei zu dichtem oder hohem 
Wuchs der Röhrichte abschnitts-
weise Mahd oberhalb des Was-
serspiegels 
Bau von Absetzbecken zur Re-• 
duktion der Räumungshäufigkeit 
durch Verminderung des Sedi-
menteintrags
Anlage von gemähten Gewäs-• 
serrandstreifen zur Verringerung 
von Nährstoff- und Bodeneinträ-
gen in Gewässer. 

Zur Unterstützung der (Wieder-) 
Ausbreitung und zur Verminde-
rung des Risikos für bestehende 
Vorkommen müssen auch an 
derzeit nicht besiedelten Gewäs-
serabschnitten die Bedingungen 
verbessert werden. Hierzu ist vor 
allem die Anlage schwach durch-
strömter, sich schnell erwärmen-
der Aufweitungen an sauberen 
Wiesengräben oder -bächen ge-
eignet (Bachrenaturierung). Solche 
Maßnahmen sind besonders im 
unmittelbaren Umfeld der vor-
handenen Population, aber auch 
darüber hinaus sinnvoll.  
Zu klären ist daneben noch die 
Frage, ob und inwieweit Biber zur 
Entstehung natürlicher Lebensräu-
me der Vogel-Azurjungfer beitra-
gen. 
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